


t*

a



Slk.
Hochreichsgraflichen Excellenz,

dem

Erlauchte und Hochgebohrnen Herrn,

Herrn
y 44

nan  A
17

ſi

1

4 7 J
JI

TJee—
des H. R. R. Grafen

von Kaantrufcl,
Sr. Konigl. Majeſtat in Polen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen
hochbetrauten Cabinetsminiſtern und wirklich geheimen Rathe, wie auch des weiſſen

Adlerordens Rittern, Staroſten von Nowodwar, Erbherrn auf Kerſtin, Kruckenbeck,
Gandelin, Kruhne, Lauer, Gonsdorf c.

bezeugte

bey Dero G8ſſten Geburtsfeſte,
und der vergnugten Erinnerung,

der vor

funfzig Jahren geſchehenen Aufnahme

unter die akademiſchen Burger,
ſeine unterthanige Ehrfurcht

M. Johann Joachim Schwabe.
Leipzig, den 2 Auguſt 1743.

Gedruckt bey Bernh. Chriſtoph Breitkopf.



Dein Wiſſen angewandt, zu ihrem Flor gerathen;
Du feyrſt ein doppelt Feſt; eins, welches Dich der Welt,
Das andre, welches Dich den Muſen zugeſtellt;
Und ſiehſt vergnugt zuruck, auf die begluckten Stunden,

Da ſich Dein muntrer Fleiß mit ihnen einſt verbunden.
Man zahlet itzt zweymal gleich funf und zwanzig Jahr,
Als Deine Lehrbegier bey uns geſchafftig war,
Und Du der Wiſſenſchaft zuerſt Dich anvertrauteſt,
Durch welche Du hernach Dich ſo erhaben ſchauteſt.

O laß, erlauchter Graf, Dein Wiſſen ganz allein
Den großen Gegenſtand fur meine Dichtkunſt ſeyn!
Verbirg Geburt und Rang; zeig uns nur eigne Gaben;

Du wirſt Bewundrer gnug und mehr Verehrer haben.

Du brauchſt des Aeußern nicht, und bleibeſt dennoch groß,

1 Und wareſt Du auch gleich von allen Wurden bloß;
Und ware Dein Verdienſt durch keinen Stand und Orden,
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l Der groß und edle Geiſt, der Dich ſo ſchatzbar macht,da Die Zeichen Deiner Treu, jemals erhoben worden.
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Ward nicht durch Band und Stern in Deine Bruſt gebracht.

L

Bevor Du benydes noch zu Deinem Ruhm gefuhret,
r War er Dein Eigenthum, und hat Dich ſchon gezieret.

So wie, wenn ein Hugen der Sonnen Große mißt,
Und ſie recht zu beſchaun, mit Sorgfalt amſig iſt,

Er durch gefarbtes Glas den Schimmer ihr entziehet,

Und nicht mit freyem Aug in ihre Stralen ſiehet;



Das Licht, das ſie umfließt, wird ihm zu blendend ſeyn; 9
Er lernt ihr Weſen nur bey ihrem blaſſern Schein:
O Graf, ſo muß man auch, will man Dich kennen lernen,
Von Dir den außern Glanz, der Dich umgiebt, entfernen.
Der Großen innrer Werth wird ſelten recht erkannt;
Man trennt von ihnen nicht der Wurden hohen Stand,
Der Titel lange Pracht, den Schmuck der Ehrenzeichen,
Die Macht und die Gewalt, wenn ihnen tauſend weichen.
Dieß pfleget man als eins mit ihnen anzuſehn,
Und wird in ſolchem Glanz auch den Sejan erhohn.
Da ſo viel Sachen ihn, als eine Wacht, umringen:
So kann der Blick dadurch nicht auf das Jnnre dringen;

Und vor Erſtaunen ſieht er hinter dieſem Licht
Des Geiſtes Durftigkeit und ſeine Mangel nicht.
So dient.der reiche Schmuck gewirkter Perſerdecken,
Das ſchlechte Mauerwerk der Wande zu verſtecken.

Entzieh von unſerm Blick, Erlauchter, alles dieß:
Doch bleibt in unſrer Bruſt die Ehrfurcht Dir gewiß.
Sieht man den Grafen nicht, ſo findet man den Weiſen,
Und ſtatt des Ritters wird man den Gelehrten preiſen.

Wenn uns der Staatsmann fehlt, ſo bleibt der Wahrheitsfreund;
So bleibt der Patriot, ſo bleibt der Thorheit Feind;
Und Du wirſt unverruckt, bey allen den Geſtalten,
Der wahren Ehre Lohn ſo gut, als itzt, erhalten.

Denn, wie ein lichter Stral, der aus der Sonne ſtchießt,
Und uns nur einfach dunkt, viel Farben in ſich ſchließt:
So faſſeſt Du in Dir viel Großen auch zuſammen,
Die aber insgeſammt aus einer Ovelle ſtammen.

Wenn man Dich nun, o Graf, in dieſem Licht erblickt;
Wer zweifelt da noch wohl, es ſey Dein Geiſt geſchickt,

Wie Caſars Geiſt einſt war, in allen Lebensſtanden
Dir Ehrfurcht zuzuziehn, und Lieb auf Dich zu wenden?
Das Staatsheft und den Kiel fuhrſt Du mit gleicher Hand;
Das erſte hat auf Dich der Furſten Huld gewandt;
Das andre macht, daß Dich gelehrte Kenner preiſen,
Und noch der ſpaten Welt, als ihren Schutzgott, weiſen.
Sie ſehn, ob man Dich gleich zu hohern Sorgen rief,

Daß doch in Dir der Trieb zur Weisheit nicht entſchlief;
Daß Du es nicht fur Dich zu ſchlecht und niedrig hielteſt,

Wenn Du auf Kunſte ſahſt, und ihre Reizung fuhlteſt.



Noch hat Gelehrſamkeit die Großen nicht entehrt,
Wohl aber ihren Glanz durch neue Pracht vermehrt:

So wie ein Diamant, den man in Gold geſchoben,
Noch mehr verherrlicht wird, wenn man ihn mehr erhoben.

Sie hat voll Dankbarkeit auch ihnen oft genutzt,
Daß ſie ein ſinkend Reich mit mehrerm Gluck geſtutzt,

Zum Frieden und zum Krieg gegrundtern Rath ertheilet,
Der Burger Noth geſehn, und ſie viel ehr geheilet.
Wenn ſich die Wiſſenſchaft bey Niedern nur erhalt:

So iſt noch nicht ihr Werth in volles Licht geſtellt;
Es hat ein enger Kreis ſie gar zu ſehr umſchranket,
So, daß ſie keinen mehr, als den Beſitzer, lenket.

Sie iſt der Leuchte gleich, die nur drey Spannen weit
Den eingeſchloßnen Schein ein wenig von ſich ſtreut,
Und bloß dem, der ſie tragt, auf dunkelm Wege leitet,
Und einen ſichern Tritt, noch oft mit Muh, bereitet;
Sonſt. aber weiter nichts um ihn erleuchten kann.
Doch, trifft man Wiſſenſchaft bey einem Großen an:

So wird ihr Nutzen ſich in ſeiner Große zeigen,
Und ihre Sdatzbarkeit, wie er ſie brauchet, ſteigen.

Sie wird in ſeiner Hand dem Pharus gleich geſchatzt,
Der alles um ſich her in lichten Schimmer ſetzt,
Und ſeinen ſtarken Glanz weit ubers Meer ergießet,

So, daß ein ganzes Heer von Schiffen ihn genießet,

Draufdie verirrte Fahrt nach erſter Richtung nimmt,
Und voller Sicherheit in ſeinen Hafen ſchwimmt.

Dieß haſt Du, theurer Graf, vorlangſt ſchon angemerket;
Drum ward, je mehr Du ſtiegſt, die Luſt zu ihr geſtarket.
Und wie Du jederzeit die Weisheit ausgeubt:
So haſt Du jederzeit den Weisheitsfreund geliebt.
Dieß Zeugniß wird Dein Bund der Wahrheitsfreunde geben;
Auch dadurch wirſt Du noch in fernen Zeiten leben.
Wenn der Gelehrten Kiel unſterblich machen kann,
Und, Graf, was kann es ſonſt ſo fangt er itzt ſchon an,
Dein ihm ſo heiligs Lob vielfaltig zu beſchreiben.

Ließ Gott nur lange noch Dich ihren Gonner bleiben!
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